Berlin
Dr. Wolfgang Strengmann-Kuhn
Platz der Republik 1

11011 Berlin

Tel:
(030) 227 – 73569
Fax:
(030) 227 – 76885
Email:
wolfgang.sterngmann-kuhn@bundestag.de 
Wahlkreis

Dr. Wolfgang Strengmann-Kuhn
Oppenheimer Straße 17
60594 Frankfurt/Main
Tel:
(069) 9637687-14
Fax:
(069) 9637687-40
wolfgang.strengmann-kuhn@wk2.bundestag.de


Dr. Wolfgang Strengmann-Kuhn
Mitglied des Deutschen Bundestages

__

__

Pressemitteilung



Dr. Wolfgang Strengmann-Kuhn

Mitglied des Deutschen Bundestages


Berlin, 16.09.2008
Nur noch 14 Millionen Arme in Deutschland – kein Grund zur Entwarnung! 

Zu den heute vom Deutschen Institut für Wirtschaft (DIW) vorgestellten Zahlen zur Armutsentwicklung erklärt Dr. Wolfgang Strengmann-Kuhn, Armutsforscher und Bundestagsabgeordneter von Bündnis 90/ Die Grünen: 

Scholz muss zugegeben, dass er die Bevölkerung mit seinen Zahlen hinters Licht geführt hat. Die Bundesregierung muss endlich handeln. 
Die Armutsquote ist erfreulicherweise im Jahr 2006 von 18 auf 16,5% gesunken. Dies ist aber auf Grund der konjunkturellen Entwicklung keine Überraschung und bedeutet keinen Grund zur Entwarnung. Die absolute Zahl der Personen, die in einem Haushalt unter Armutsgrenze leben, beträgt nämlich immer noch fast 14 Millionen und liegt damit um 4 Millionen höher als noch im Jahr 2000.

Interessant ist, wie der Bundesarbeitsminister auf diese Ergebnisse reagieren wird. So hat er doch im Armuts- und Reichtumsbericht versucht zu suggerieren, dass die Armutsquote bis 2005 nicht gestiegen sei und bei etwa 13% gelegen habe. Nach diesen Aussagen kann er es wohl kaum als Erfolg bewerten, dass die Armutsquote auf 16,5% gesunken ist. Der Widerspruch würde sofort auffallen.

Ein weiteres interessantes Ergebnis der neuen Zahlen des DIW ist, dass trotz des Konjunkturaufschwungs das mittlere Einkommen, das so genannte Medianeinkommen, nicht gestiegen, sondern sogar leicht gesunken ist, so dass jetzt auch empirisch belegt ist, dass der Aufschwung bei der unteren Hälfte der Bevölkerung nicht angekommen ist. 

Ich fordere den Arbeitsminister auf, die Öffentlichkeit über die tatsächliche Armutsentwicklung nicht weiter hinter das Licht zu führen und Maßnahmen gegen die drohende Spaltung der Gesellschaft zu ergreifen. Die Armut ist von 2000 bis 2005 dramatisch gestiegen und lag 2006 trotz guter konjunktureller Entwicklung auf einem historisch hohen Wert. Diese Zahl mag 2007 weiter gesunken sein, aufgrund des zu erwartenden Konjunkturabschwungs ist im nächsten Jahr aber wieder mit einem Anstieg der Armutsquoten zu rechnen.
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